Offizielles Communiqué des "Ersten ekklesiologischen Kolloqiums Koinonia"
Dreißig Fachtheologen nahmen an dem eben beendeten ekklesiologischen Kolloquium Koinonia teil, das vom 1. bis 7. April 1974 in Wien auf Initiative des Stiftungsfonds PRO ORIENTE in Zusammenarbeit mit dem Orthodoxen Zentrum des Ökumenischen Patriarchats (Chambésy) und dem römischen Sekretariat für die Einheit der Christen stattfand. Dies war das erste inoffizielle Gespräch über das Wesen der Kirche, bei welchem sich Theologen aus der griechischen, russischen, serbischen, rumänischen, polnischen und amerikanischen Orthodoxie mit ihren katholischen Gesprächspartnern aus Frankreich, Belgien, Deutschland, Italien, Spanien, Griechenland, der Schweiz und Österreich trafen. Dieses Gespräch über die Kirche findet in einer neuen Phase der Beziehungen zwischen der katholischen und der orthodoxen Kirche statt, deren wichtigester Ausdruck der "Tomos Agapis" (das Buch der Liebe"), die Sammlung der zwischen Rom und Konstantinopel in den letzten fünfzehn Jahren ausgetauschten Dokumente, ist. Den Vorsitz führten gemeinsam der Direktor des Orthodoxen Zentrums, Metropolit Dr. Damaskinos Papandreou, Generalsekretär der Vorbereitungsarbeiten für das Orthodoxe Konzil, und P. Pierre Duprey P.A. vom römischen Sekretariat für die Einheit der Christen. Die sechs Themen wurden jeweils von einem orthodoxen und einem katholischen Referenten behandelt und in der Folge ausgiebig diskutiert. 
Es waren dies im einzelnen: "Einheit und Vielgestaltigkeit des Christuszeugnisses" (Profesor Evangelos Theodorou, Universität Athen, und Prof. Jean Giblet, Universität Löwen), "Schwesterkirchen - Folgerungen aus dem Tomos Agapis für das Leben der Kirche" (Prof. John Meyendorff, New York, und P. Emmanuel Lanne, Chevetogne); "Kirchenspaltung- Was ergibt sich aus der Aufhebung der Bannflüche" (Prof. Vlassios Phidas, Athen, und Prof. Joseph Ratzinger, Regensburg); "Wie stellen wir die Abendmahlsgemeinschaft wieder her?" (Prof. Jerzy Klinger, Christliche Akademie, Warschau, und P. Louis Bouyer, Paris); "Wie stellen wir die Glaubensgemeinschaft wieder her?" (Prof. Ion Bria, Bukarest, und P. Robert Hotz, Zürich). 
Es wurde festgestellt, daß die Aufhebung der Bannflüche zwischen Rom und Konstantinopel zwar nicht die volle Kirchengemeinschaft wiederhergestellt hat, wohl aber den Zustand des formalen Schismas beendete, Mißverständnisse ausräumte und zahlreiche Hindernisse auf dem Weg zur künftigen Einheit beseitigte. Die Überwindung des Trennenden könnte dadurch erleichtert werden, daß man im Sinne der vom Zweiten Vatikanischen Konzil und von Patriarch Athenagoras vertretenen Theologie der Schwesterkirchen wieder die ursprünglichen christlichen Beziehungen aufleben läßt. 
Die Hauptschwierigkeit lag in der Frage nach der Rolle des Bischofs von Rom in der Kirche (Jurisdiktionsprimat, Unfehlbarkeit), wiewohl auch hier von beiden Seiten wertvolle Hinweise zur Lösung gemacht wurden. 
Ausgehend von Untersuchungen des Neuen Testaments und der kirchlichen Tradition wurde festgestellt, daß Glaubenseinheit nicht mit Uniformität und Zentralisation gleichgesetzt werden kann, sondern Vielfalt durchaus zuläßt. Es wurde beklagt, daß es noch viele traditionelle Fehldeutungen und einen großen Mangel an Information im Bewußtsein der Gläubigen der einzelnen Kirchen gibt, die überwunden werden müssen, wenn den in den Schwesterkirchen enthaltenen geistigen Schätzen die nötige Anerkennung verschafft werden soll. 
Deswegen sind die beiden feierlichen Pontifikalgottesdienste, zu denen sich die Teilnehmer am Ende des Kolloquiums mit ihren Bischöfen in der griechisch-orthodoxen Dreifaltigkeitskathedrale und im Stephansdom zusammenfanden, bereits eine kirchliche Wirklichkeit und ein Zeichen der Hoffnung, welche uns verpflichten, die künftige volle sakramentale Gemeinschaft anzustreben. 
Die Teilnehmer sind der Überzeugung, daß weitere theologische Gespräche stattfinden müssen, um die brennenden offenen Fragen zu klären, wobei zu hoffen wäre, daß diese Gespräche bald einen offizielleren Charakter annehmen werden. 
Wien, am 7. April 1974
(Quelle/Published in: Band VI "Das gemeinsame Credo", Tyrolia-Verlag, Wien 1983)
